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Ludwig Frank
Berlin , 8 . Sept . Der Kriegsberichterstatter der

„Bost . Ztg ." meldet : Nach einem Sturmangriff am 8 . Sep¬
tember fiel in der Gegend von Lnneville auch der sozial -
demokratische Abgeordnete Dr . Frans . Mit zwei Mann¬
heimer Landsleuten zusammen liegt er bei Baccarat be¬
graben.

So hat sich die erschütternde Kunde, daß unser treuer Freund , Führer und
Mitkämpfer Dr . Ludwig Frank den Tod fürs Vaterland erlitten hat , doch be¬
wahrheitet . Noch vorgestern abend hieß es , Frank sei nur leicht verwundet . Wir
atmeten auf und klammerten uns mit allen Fasern unseres Herzens an diesen
Strohhalm der Hoffnung , bis uns gestern vormittag von • verschiedenen Seiten
bestätigt wurde , daß Genosse Dr . Frank in einem Gefecht in der Nähe der lothringi¬
schen Grenze mit noch einigen seiner Kameraden gefallen sei . Noch liegt zwar
keine amtliche Bestätigung dieser Nachricht vor , allein an ihrer Richtigkeit ist leider
nicht mehr zu zweifeln, Dr . Frank weilt nicht mehr unter den Lebenden.

Die Feder sträubt sich, das Fürchterliche niederzuschreiben. Am vorigen
Montag zog unser Freund mit dem Ersatzregiment, zu dem er sich freiwillig
gemeldet hatte , umjubelt von einer großen Zahl Derer , die in ihm ihren politischen
Führer und Mitkämpfer ehrten, hinaus ins Feld
und schon am Donnerstag nachmittag mußte er dem
bedrängten Vaterland das Opfer seines jungen
Lebens bringen . Das Regiment , bei dem Genosse
Dr . Frank diente, hatte einen schweren Kamps
gegen französische Artillerie zu bestehen . Der Tod
hielt schreckliche Ernte in den Reihen der tapferen
deutschen Truppen . - Unter denen , die den feind-
lichen Geschossen zum Opfer fielen , befand sich auch
unser Parteigenosse Dr . Frank . In nächster Nähe f
kämpfte auch der Sohn unseres Genossen Landtags -
abgeordncten Geiß in Mannheim , der seinen
Eltern die erschütternde Nachricht übermittelte .

vr . jur . et cam . Ludwig Frank wurde am 23 . Mai
1874 in Nonnenweier , wo seine hochbetagten Eltern
heute noch leben, geboren. Er besuchte zunächst die
Volksschule und später das Gymnasium in Lahr .
Dann studierte er an den Universitäten F r e i -
bürg und Berlin Jurisprudenz und Volkswirt¬
schaft mit bestem Erfolg . Er diente 1894/95 beim
Infanterie -Regiment Nr . 113 in Freibnrq -als Ein¬
jähriger , wurde 1897 Rechtspraktikant und 1900
Referendar . In demselben Jahre ließ er sich in
Mannheim als Rechtsanwalt nieder , wo er als¬
bald eine sehr ausgedehnte juristische Praxis ent¬
falten konnte.

Schon frühzeitig , noch als er auf dem Lahrer
Gymnasium sich auf das Studium vorbereitete, be¬
schäftigte er sich mit der Politik . In dem selten
begabten jungen Menschen fanden die Ideen des
demokratischen Sozialismus einen ebenso eifrigen
als begeisterten Anhänger . Gelegentlich der Abiturientenabschiedsfeier hielt er
eine von echtem sozialistischen Geist durchwehte Rede, die ihm beinahe das Ab¬
gangszeugnis und damit die Möglichkeit zum akademischen Studium gekostet
hätte . Alsbald nachdem Frank sich als Rechtsanwalt etabliert hatte , nahm er auch
praktischen Anteil am politischen Kampfe. Er gründete in Mannheim die „ junge
Garde "

, war Schriftleiter des gleichnamigen Organs dieser Organisation , die spä-
ter das Fundament unserer heutigen Jugendbewegung wurde . Sein politisches
Auftreten lenkte schon gleich zu Anfang die allgemeine Aufmerksamkeit auf ihn .
Frank war ein ebenso glänzender als geistreicher und schlagfertiger Redner . Bereits
im Jahre 1904 wählten ihn die Mannheimer Genossen in das dortige Stadtparla¬
ment. Von da ab war sein politischer Lebenslauf ein einziger glänzender Aufstieg.
Im Jahre 1905 sandten ihn die Karlsruher Genossen als Vertreter des Ost¬
stadtbezirks in die Zweite badische Kammer , in tvelcher er in den Jahren
1909 und 1913 aberinals gewähl wurde . Als im Jahre 1907 der langjährige
Führer der Mannheimer und - badischen Sozialdemokratie , Gen . August Drees -
b a ch starb erkürten die Mannheimer Genossen Dr . Frank zum Nachfolger als
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Reichstagsabgeordneten für den 11 . badischen Wahlkreis , den er seitdem
im Reichstag vertreten hat .

Das ist in kurzen Strichen der äußere Lebenslauf unseres so früh dahinge¬
schiedenen Freundes . Was die deutsche und vor allem die -badische Sozialdemokratie
an Dr . Ludwig Frank verliert , läßt sich in einem kurzen Nekrolog nicht zusam¬
menfassen . Sein Tod ist in des Wortes buchstäblicher Bedeutung für unsere Partei
ein unersetzlicher Verlust. Frank war der geborene Politiker , Parlamentarier
und Staatsmann . Ein selten gewandter und geistreicher Redner , hat er sich in
kürzester Zeit die uneingeschränkte Achtung seiner politischen Freunde sowohl als
auch der politischen Gegner erworben . Er war nicht nur der Führer der badischen,
sondern nach dem Tode unseres unvergeßlichen August Bebel einer der bedeu¬
tendsten Führer der d e u t s ch e n Sozialdemokratie und eine Zierde der Parlamente
im Reich und in Baden . Frank war berufen , nicht nur in unserer Partei ^ sondern
in der deutschen Politik noch eine große Rolle zu spielen und wir schreiben nicht zu
viel, wenn wir behaupten, sein Tod ist ein nationales Unglück . Nicht nur
wir , die mit ihm und an seiner Seite kämpften , setzten aus ihn noch große Hoff¬
nungen , alles was in Deutschland für Freiheit , Fortschritt und Demokratie kämpft,
war von demselben Gefühle gegenüber diesem seltenen Hanne beseelt .

Es ist ein unsagbar schrecklicher Gedanke , daß
dieser Mann gerade jetzt, wo er uns am nötigsten
war , wo seine reichen Kenntnisse, sein trefflicher
Rat uns und dem ganzen deutschen Volke die besten
Dienste hätte leisten können , uns durch den uner¬
bittlichen Tod entrissen wurde. Die furchtbare
Wucht dieser niederschmetternden Tatsache macht
es uns physisch und seelisch unmöglich , die Bedeu¬
tung unseres Freundes iw diesem Augenblick voll¬
kommen zu würdigen . Sein Tod ist in dieser
schrecklich ernsten Zeit für die deutsche Sozialdemo-
ratie fast dasselbe, was der Tod I a u r e s für die
französische Sozialdemokratie war . Es sind heilige
unersetzliche Opfer , die der Krieg gleich zu Beginn
durch das fluchwürdige Verbrechen an Jaures und
jetzt durch französische Kartätschen der Sozialdemo,
kratie auferlegte . Gleich Jaures war auch Dr .
Frank ein begeisterter Anhänger und Verteidiger
der V e r st ä n d i g u n g zwischen Deutschland und
Frankreich . Frank war der geistige Vater der
ersten in Bern stattgefündenen Verständigungs¬
konferenz. Noch zu Pfingsten dieses Jahres hat er
zusammen mit Jaures in B a s e l der zweiten Ver¬
ständigungskonferenz beigewohnt und es hatte den
Anschein , als ob der in Bern und Basel ausge¬
streute Samen die von allen Kulturfreunden so
heiß ersehnten Früchte tragen würde. Da kam wie
der Dieb in der Nacht die Kriegsfurie und zerstörte
all die schönen Hoffnungen . Es ist ein furchtbar
tragisches Schicksal , daß unser Freund Tr . Frank,
der mit glühender Begeisterung für den Völker¬

frieden und die deutsch-französische Verständigung tätig war , als Opfer des Krieges,
kaum nachdem er in die Front eingetreten war , dahingerafft wurde. In diesen
Tagen wollte er eine Reise nach Amerika antreten , um drüben über dem Meere
für die sozialistische Idee Propaganda zu machen und nun liegt der entseelte Körper
schon unter der grauen Erde.

Verstummt ist der Ltzredtc Mund , aus dem uns so oft die Botschaft der bes¬
seren Zukunft , für die wir Schulter an Schulter kämpften, vernommen haben . Der
Besten einer ist uns entrissen. Er , der auch zu Hause dem Vaterland große Dienste
hätte leisten können , trat , hingerissen durch die Liebe zum Volksganzen freiwil -
I i g unter die Waffen, um gleich den Hunderttausenden und Millionen , die gerufen
wurden , für die Erhaltung unserer bedrohten nationalen Existenz zu kämpfen , er ,
dem die politischen Gegner wie uns allen , die für die gleichen politischen Ideale
kämpfen , das Stigma der „vaterlandslosen Gesinnung " aufgedrückt hatten . Nun
zweifeln auch die , die ihn im Leben wegen der von ihm verteidigten politischen
Maxime bekämpften, wohl nicht mehr an der Vaterlandsliebe des vor dem Feinde
auf dem Felde der Ehre Gefallenen . Mit uns senken sie trauernd die Fahne , mit
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No. 209 . Mittwoch, den 9. September 1914. - Sekund fühlen sie den brennenden Schmerz über den Verlusteines Deutschen , dessen Namen noch fortleben wird
wenn das , was sterblich an ihm war , längst vermodert ist

Schlaf wohl, lieber treuer unvergeßlicher Freund , der
du mit uns so viele Jahre für die Ideale des demokrati
scheu Sozialismus gekämpft hast . Hab Tank , vielen und
heißen Dank für alr das , was Du uns als Führer , Berater
und Freund gegeben hast . Dein Name wird mit ehernen
Lettern in die Geschichte des um seine wirtschaftliche und
politische Befreiung ringenden Proletariats eingezeichnet
sein . Zu früh , viel zu früh bist Du von uns gegangen.
Aber nicht umsonst hast Du Dein junges , uns so teures
Leben geopfert. Wir werden Dir ein unvergängliches
Andenken bewahren, es wird in uns lebendig bleiben,
so lange ein Blutstropfen in unfern Adern rollt . Die
Fahne , die Dir der Tod aus der Hand gerissen hat , werden
wir Hochhalten und zum Siege führen .

Ruhe sanft, lieber treuer unvergeßlicher Freund .
W. K.

*
Mannheim , 9 . Sept . Zum Tode des Reichstagsabge

ordneten Dr . Frank druckt die „V o l k s st i ni m e" Mit
tcilungen von Kameraden des Gefallenen ab, aus denen
hervorgeht, daß Frank im e r st e n Gefecht fiel , an dem er
teilnahm . Bei einem Angriff auf einen französischen
Schützengraben erhielt er eine Kugel in die linke Schläfe;
der Tod dürfte sofort eingetreten sein . Sein Haupt
mann gab Frank das Zeugnis ,daß er seiner Kompagnie
in jeder Hinsicht ais Beispiel vorange
leuchtet habe . Franks Tod wurde von dem Obersten
der ganzen Brigade mitgeteilt . Gemeinsam mit zwei
Mannheimer Landwehrleuten wurde Frank in einem
Tannenwäldchen bestattet ; das Grab wurde bezeichnet.

Ein Kondolenz- Telegramm des Parteivorstandes .
Berlin , 8 . Sept . An den Landesvorstand der Sozial

demokratie Badens . Die Nachricht vom Tode unseres
treuen Freundes Frank hat uns tief ergriffen . Mit
Frank , der , wie tausend andere unserer Brüder auf dem
Schlachtfeld verblutete , verliert die Sozialdemokratie einen
ihrer Besten. Seine Begabung und Tatkraft berechtigten
zu den größten Hoffnungen . Ter Sozialdemokratie Ba>
dens , die von dem Verlust am schwersten betroffen wird,übermitteln wir unser herzlichstes Beileid.

Der Parteivorstand .

wie er starb.
Von Herrn Sta 'dtbekan Bauer , der am Montag , den

31 . August, als Felbprsdiger mit dem Ersatz-Bataillon des Regi¬ments ausrückte, erhält die „ V v l ks st i m m e" die sobgenide
Darstellung der setzten Tage und Stunden Dr . Franks :

Bekanntlich verließ das Ersatz-Bataillon am Montag abend
unter dem Jubel der Bevölkerung >die Stadt . Auf dem ganzen
Woge zur Bahn und auf dem Bahnossplatz selbst wurden die
Lcmdwehrleute und Reservisten mit Blumen überschüttet und die
zahlreichen Kinder und Frauen der Ausmarschierenden gaben'der Truppe , in welcher auch Frank mitmarschierte , bis ans
Bahnhosgebände .das Geleite . Nach einer anstrengenden Nacht¬
fahrt kam das Ersatzbataillon nach Z . . . , wo Stadtdekan Dauer
die erste Gelegenheit fand , mit Dr . Frank , 'der sehr zuversichtlichund munter war , zu sprechen . Nach kurzer Rast in Z . . . ginges weiter über A . . . nach Frankreich hinein , wo in der Nähevon Bl . . . die ermüdete Truppe Biwak bezog . Die Nacht zumMittwoch verlief ruhig und morgens gings weiter auf Baccarat
zu . Hier empfing am Mittwoch früh der Oberst >des Regimentsmit seinem Stab und öcr Regimentsmusik das Bataillon . Nach¬dem .die Einteilung vorgenommen war , 'bezog >das Regiment hier
-Quartiere . Obwohl für Mittwoch ein Ruhetag vorgesehen war ,mutzte das Regiment nachmittags %6 Uhr weiter vorrücken und
am Donnerstag , morgen kam das Regiment an den Feind heran ;die Franzosen hatten eine starke Stellung inne und sollten an¬
gegriffen werden . Herr Stadtdekan Bauer , .der mit der Truppemarschierte, erkundigte sich verschiedene Male bei unserm Ge-
nvssen Dr . Frank , der der . . . Kompagnie zugeteilt war ,ob er ihm nicht eine Erleichterung verschaffen könne, 'denn der
Tag 'war sehr heiß und die Truppe mutzte tüchtig marschieren;jedcSmal wurde die Hilfe 'danken- äbgelehnt ; Frank wollte vor
seinen Kameraden 'nichts voraüs haben. Herr Dekan Bauer
schilderte in lebhaften, anerkennenden Worten die Energie unddie Ausdauer unseres Genossen . Nachmittags zwischen 12 und
2 Uhr griff 'das Regiment die stark befestigte und verteidigte
Stellung 'der Franzosen an und hier war es, w o F r a n k d e n
Tod fand . Seine Kompagnie ging ausgeschwärmt auf den
Gegner los und kam bis 400 Meter, trotz/dem 'heftigsten Feuerdes Feindes , an die Schützengräben heran , hinter denen die
Franzosen tagen . Beim letzten Anlauf wurden die Angreiferaber mit einem mörderischen Feuer , sowohl Schrapnell und
Maschinengewehren, als auch mit Jnfanteriefeuer überschüttet,so 'daß manche Lücke in den Reihen entstand . Hier war es, woDr . Frank einen Kopfschutz erhielt und fiel . Der Tod mutzsofort eingetreten sein . Wie Herr Dekan Bauer von 'denSoldaten , die den Angriff mitmachten, hörte , hot sich Franküberaus tapfer geschlagen und war 'bei den Ersten , die gegenden Feind anstürmten . Alle Kameraden waren über «den frühenTod ihres Mitkämpfers t i e f b e t r ü b t. Auch die Vorgesetzten
sprachen mit höchster Bewun 'derung von der aufopfernden Hin-
ga'be des Toten . Mit zwei Kameraden , die gleich ihm Leu .Hel¬dentod starben , begrub man den Toten am Freitag abend in
Frankreichs Ende .

*

fltrg . Dr. Ludwig frank f .
Letzter Gruß an eine Freundin .

Mannheim , 23 . August 1814.
Liebe Freundin !

Meinen freien Sonntag Mittag verbringe ich am Schreib¬
tisch in meiner Wohnung . Ich 'bin in der Kaserne einquartiert
und schlafe auf «dem harten Feldbett wie mein Stammvater
Jakob „zu Häupten 'den Stein ", traumlos von 10 'bis 5 und
manchen Morgen auch bis 4 Uhr ; der Trompeter weckt mich. Die
Strapazen , der Felddienstübung und des Marsches ertrage ich
mühelos . Ich bin froh darüber : 'das Mut für 'das Vaterland
fließen zu lassen ist nicht schwer und umgeben von Romantik
stnd Heldentum . Ein viel größeres Opfer ist es , täglich den
Schweiß unter 'dem Druck des Tornisters zu vergießen und
stündlich auf tausend Selbstverständlichkeiten von Reinlichkeitund Bequemlichkeit zu verzichten, an die man jetzt wie an ein
»veit zurückliegendes schönes Land denkt. Aber der Körper ist
wirklich der Knecht der Seele . Der seste Vorsatz , sich einzu -
ordnen und auch iw Kern« , und kleinlichen Pflichten das «rqtze

Ziel nicht aus dem Bewußtsein zu verlieren , hilft über alle
Hemmnisse hinweg . Wann wir hier abmarschieren , weiß ich noch
nicht . Wir warten täglich auf 'den Ruf vom Regiment Nr . 110,
das die letzten Kämpfe -bei Mülhausen und Metz mitgemacht hat ,
und dessen Lücken wir ausfüllon sollen . Ich stehe in der Fronr
wie jeder andere , ich wende von allen ( Mannschaften wie Offi
zieren ) mit größter Rücksicht ( protzig ausgedrückt : Ehrerbie
tung !) behandelt . Aber ich weiß nicht, ob auch die französischen
Kugeln meine parlamentarische Immunität achten. Ich habe
den sehnlichsten Wunsch , den Krieg, zu überleben und dann am
Jnnenbau des Reiches mitzuschaffen. Aber jetzt ist für mich 'der
einzig mögliche Platz in der Linie in Reih und Glied , und ich
gehe wie alle anderen freudig und siegessicher . Der Gedanke
an meine Eltern ist schmerzlich, sie wiffen, wie sehr ich an ihnen
hänge. Aber ich 'habe schon mehr als einmal in entscheidenden
Augenblicken meines Lebens ihnen wehtun müssen , und ich kann
es nicht bereuen . Als ich vor elf Jahren mich öffentlich zur
sozialdemokratischen Partei bekannte und damit manche Brücken
hinter mir abbrach, zerstörte ich sicherlich manche Hoffnungen
meiner guten , braven Eltern , — aber ich mutzte mir mein
eigenes Leben zimmern , und jetzt geht es ja um mehr ! Nicht
um die bürgerliche Existenz, sondern vielleicht um das Leben
Das Huttenlied wird die Jahrhunderte hindurch immer wieder
erlebt :

Ob auch die Mutter weint .
Daß ich das Ding Hab' fangen an ,
Ich hab's gewagt.

Die unerschöpfliche Güte und Liebe der beiden wird ihnen
und mir über dies innere Hemmnis hinweghelfen.

Jetzt also — b 'hüt Di Gott !
Ihr treu ergebener

Ludwig Frank .
Die Feldadresse folgt, sobald ich sie kenne.

Me Kugel im geflogen . . .
Zum Tode Ludwig Franks .

Es wird immer klarer , daß wir , die Zurückgebliebenen
trotz aller Schlachtenberichte auch keinen annähernden Be
griff von der Wirklichkeit des Krieges

'
haben. Höchstens

seine Schatten huschen über uns hin . Er wird uns nicht
zum Erlebnis . Auf der Straße und in den Häusern stoßen
wir im Tagesgespräch auf die erschreckendsten Oberfläch¬
lichkeiten . Selbst die ernsteren Naturen werden von den
Ereignissen nicht sehr tief aufgeschürft. Das ist eine Gnade
der Natur . Sie hält alles zurück, was zum Ertragen zu
viel wäre . Wir könnten sonst im Wirbel der über uns
hinbrausenden Ereignisse unserer Arbeit noch weniger
Nachkommen, als wir dies mit Anstrengung aller Kräfte
gerade noch vermögen.

Aber dann und wann trifft uns ein dumpfer Schlag
Wir fahren entsetzt auf . Und der Krieg mit seiner wahn
sinnigen Gleichmacherei , der Tod , der kaltlächelnde Demo¬
krat , steht grinsend vor uys .

Ich ging gestern abend über die Kaiserstraße in Frei
bürg in Erwartung von Extrablättern .

Ein Bekannter begegnete mir :
„Nichts Neues ? " —
„Wissen Sie 's nicht ? Frank ist gefallen !"
„Wann ? Wie? Wo ? "
Er zuckte die Schultern : „Eben kam ein Telegramm ! '
Die Wolke der stumpfen Unerbittlichkeit, die wir Tod

nennen , legte sich über mich. Irgendwoher aus der Un-
ergründlichkeit der Tinge waren einige unsichtbare Schläge
geführt worden. Es ist etwas Ungeheures , wenn einer noch
vor acht Tagen in der Hochblüte seiner Kraft bei uns war
und siegreich lächelnd von uns ging , und nun ist er nicht
mehr . So einer !f Weggewischt von der Tafel des Lebens !

Blitzartig schossen , nachdem ich übers erste Erstaunen
wieder zu Atem gekommen war , Bilder vor meinem Innern
vorüber : Wie ich ihn vor 15 Jahren zum erstenmal sah,
auf dem badischen Parteitag . Er stand hinter dem Redner
oult , zitternd vor verhaltener Empörung über meine
Iründe zur Budgetbewilligung . Er raste förmlich und
tampfte dann und wann mit dem Fuß . Und dann viele

Jahre später im Reichstag während einer seiner aller
besten , badischsten , hochgemutesten Reden. Das war über
Haupt seine Stärke , sein Wesen und sein ganzes Leben, die
Hochgemutheit. Ueberlegene Mannesreife paarte er mit
einem geradezu schwebenden Humor , und dazu schüttelte er
seinen Kopf voller Locken mit dem streng ausgemeißelten
Gesicht.

Und dann das letztemal vor einem Jahr ! Auf einem
Spaziergang nach Günterstal unter der wäld-rgrünen
Wunderwolke der Heimat hin . Es war eine Erquickung, so
ganz allein mit ihm zu gehen und unbefangen zu plan
dern . Er war ein Abgrund von Wissen auf allen Gebieten.
Seine Empfindungsfähigkeit für die kleinsten Dinge der
Natur ging ebenso tief wie für die größten der Mensch¬
heit. Er hatte die Nerven des genialen Menschen . Sein
Horizont war ein enorm weiter , und er konnte über Gegner
und Feinde mit einer wohltuenden Sachlichkeit reden.
Wir sprachen vom Kronprinzen , dessen sympathische Seiten ,was er auch sonst an ihm auszusetzen haben mochte, er her¬
vorhob, und vom Pfarrer Hansjakob , der ihn , den badi¬
schen Landsmann und Volksmann zu einem Plauder¬
stündchen bei sich ins Pfarrhaus von St . Martin geladen
hatte . Wir redeten davon, was es für ein Glück wäre,wenn Männer — wir meinten Männer aus allen La-
gern — häufiger ehrlich und gerade mit einander reden
würden , unverbindlich, unbefangen und menschlich
reden. . . .

Alle diese Erinnerungen schwirren in einigen Augen¬
blicken an mir vorbei. Als ich mich umsah, war der Be¬
kannte weggegangen und ich stand allein auf der Straße .

Also tot , versunken, begraben . Irgendwo in sein Zelt¬
tuch gewickelt unter dem Boden des Schlachtfelds mit an¬
deren Söhnen des Volkes !

Mußte das sein ? Törichte Frage ! Mas ist , das hat
immer sein müssen ! Ich glaube an die gütige Notwendig¬
keit aller Dinge , so bitter sie schmecken mögen. Wenn die
Prinzen aus hohem Geblüt in diesem Ehrenkrieg für unser
Sein und Nichtsein fallen, warum nicht auch die Fürsten
des Volks? Wir wollen uns von niemanden übertreffen
lassen .

Wird er zu ersetzen sein ? Törichte Frage ! Ich glaube
an .die .̂ UnerlchöpHichkeit der Natur „ und ay. die . Abgrund-

tiefe des Menschenreichtums im deutschen Volk,
scheu kommen und gehen , auch die großen Mens -^während im Herbst die Blätter fallen, sehen wir d« >

'
schon die Ansätze treiben zu neuen Knospen. MxMentalität ist in unserer ehernen Zeit vom lleferf .unerschütterliche Glaube an das Leben alleian seinen Sieg und an unseren Sieg vermag so'
luste , wie den Ludwig Franks , erträglich zu mack»
diesen Glauben haben wir .

Wir können ihm nur danken , daß er so kühn „herrlich starb, ein Vorbild rücksichtslosen Helden!-̂Vom Volke kam er, zum Volke ging er. Geboren alseines kleinen Mannes im schönen Rieddorf Nonne »»-in der allemanischen Heimat am Rhein , stieg er cmrein Meteor und wollte nirgends gelten und leuchten- 'am Himmel der Geringen und Kleinen. Als Volks
stand er im Reichstag unter den Ersten, wenn esKampf für die Letzten galt . Er war dazu geboren , i*unter den ersten zu sein . Die Front war sein Feld

'
meldete er sich auch im deutschen Volkskrieg als Freilos»
in die vorderste Stellung und fiel dort , drei Tage ‘
dem er , ein Volksheld, unter dem Jubel seiner StM
gezogen war . Das war das Ende , wie es herrlich zu '
Anfang und zu seinem ganzen Leben paßte : In der
stehen und fallen !

Vielleicht geht es jetzt einigen Leuten, die nMonaten auch diesen Mann vaterlandslos zu nenn
vergaßen , jetzt heiß über ihre Seele . . .

Uns aber , die ihn immer so kannten , ist Ludwig ^sein heißes tiefes Leben und sein rascher kühner ToL
neuer Wegebereiter zur einzigen Lebensauffassung, U
unserer Zeit der Erschütterung alles Seins noch
haben kann, zur heroischen ! Anton Fendrr «

Vom Krieg.
Dm Westlichen KriegrWuM

Me Rftmz Mmteize erobert
Großes Hauptquartier , 8 Sept. Ma«.

beuge hat gestern kapituliert ! Vierzig,
tausend Gefangene , darunter 4 Generale,
und 4vü Geschütze und zahlreiches Kriegs*
gerät sind in unsere Hände gefallen .

Der Generalquartiermeister v . Stein .
Die Einnahme der in 'der Nähe der belgischen Grenze ge¬

legenen Festung Mau beuge hat für die Operationen mr- ,
serer in Frankreich stehenden Armeen eine große strategsiche ,
Bodeutumg . Der Weg nach Paris ist jetzt von den größten £>in»|dern isstn befr eit, die belagernde Armee wird für andere wichützkl
Operationen frei . Der Erfolg , 'den unsere tapferen Truppen)
mit der Eroberung dieser Festung errungen haben, reiht sich

'
würdig an die anderen bisherigen großen Erfolge an. Ein,
ganzes Armeekorps mit dessen sämtlichem Kriegsmaterial
ist den Deutschen in die Hände gefallen . Unter »den Gefangenen
dürften sich auch viele Engländer befinden, die in MaubeWk
eine Niederlage 'für ihre Kriegsmaterialien hatten .

Veschietzung von Ostende.
WTB . Berlin , 8 . Sept . Aus Vlissinge » wird ge-,

meldet, daß das Bombardement von Ostende bevorstcht.
30 Züge mit Flüchtlingen hätten die Stadt verlassen . L»
7. August seien in Ostende englische Truppen gelandet .

Me Me Schlicht im GgW.
WTB . Berlin . Nach einer Rotterbamsch «

Meldung des Berliner Tageblattes ans Paris
tobt gegenwärtig bei Paris eine allgemeine
Schlacht . Die Meldung sagt weiter, daß der
französische Flügel mit dem deutsche« reckten
Flügel Fühlung habe. Auch englische Truppe«
hätte» sich an den Angriffen auf die deutsche »
Armeen beteiligt .

Nach dem Messagero sei die große Schlacht
von der die französische Regierung Mitteilm »-
machte , südöstlich von Paris im Gange . Ätf
dieser Richtung wurde in der Hauptstadt Ge»
schützfener vernommen .

Eine andere Mitteilung besagt, eiue Schlacht
sei im Gange auf der Linie Autenil -Meaak
CLzannc - Bitry .

Der Fall von Termonde.
WTB . Berlin , 8 . Sept . Ein holländischer KriegskorreftM'

dcnt, der den Fall von Termonde miterlebt hat, berichtet: D«r
belgischen B e r t e i d i g u n gs t r u p p p e n waren » *
Teil der Besatzung von Namur . Sie waren na«
Nordfrankreich geflohen , in Havre an Bord eines

_
ett8W®**

Transportdampfers gegangen und an der belgischen Küste w^ ^
gelandet . Sie sahen elend aus mit zerrissenen
phantastischer Kopfbedeckung oder barhaupt . Artillerie und »

^
satzungstruppen dreier Antwerpener Forts griffen bei der *5
teidigung von Termonde mit ein, doch vergebens . In wra^ »
Stunden war es von den Deutschen genommen .

Billige Einkäufe der Franzosen in Mülhausen.
WTB . Mülhausen (Elsaß) , 8 . Sept . (Nicht amlliM

Wenn auch die französischen Truppen hier keine
taten verübten , wie einige auswärtige Blätter meldete ^sondern sich eines guten Tones befleißigten, so hat ■
die militärische Behörde bei Geschäftsleuten und ^Häusern große Einkäufe in Hemden, Unterhosen, Bettdeck
und namentlich Schuhen für die Soldaten gemacht, die i
zu begleichen vergaßen . Sie stellten für die Käufe .
Gutscheine aus , mit denen sie an die StadtverwalM »
verwiesen. Es handelt sich insgesamt um Beträge oo
60—60 000 Mark. '



No. 209 .
Zwei Landesverräter .

Kolinar i. Eis., 7 . Sept . Wie der „Kourier " in Genf
- ,,ü Paris meldet, werden die bei Ausbruch des Krieges
«ack Paris geflüchteten elsässifchen Abgeordneten Abbö
« etterld und Bürgermeister Blumenthal (Kol-
mar) in den Listen der französischen Heeresver -
maltung als Kriegsfreiwillige geführt . Bür¬
germeister Blumenthal wird im französischen Kriegsmini¬
sterium beschäftigt , während Abbö Wetterld zur Verfügung
des Höchstkommandier ?nden nach der Ostgrenze beordert
wurde , aber inzwischen nach Paris zurückgekehrt ist. Die
französische Naturalisierung der beiden ist , dem
genannten Blatt zufolge , durch eine Gnadenentschließung
des Präsidenten bereits am 5 . August erfolgt.

Schließung der französischen Kammer.
WTB . Paris , 9 . Sept . Die Session der Kammer ist

geschlossen worden. Ministerpräsident V i v i a n i weist
in einem diesbezüglichen Schreiben an den Kammerpräsi¬
denten darauf hin , daß zahlreiche Abgeordnete im Felde
stehen und daß die Nöte , die Frankreich drückten und die
sich täglich häuften , der Kammer die Möglichkeit des Zu -
sammentretens nehmen. Ferner sei Frankreich durch
höhere Gewalt und die Ereignisse gezwungen worden , den
Sitz der Regierung zu verlegen, um den Widerstand des
Landes zu verstärken und auszudehnen.

Am östlichen KriegsslhaWlitz.
Em Sieg der schlesischen Landwehr

gegen die Russen.
WTB . Breslau , 8 . Sept . Amtlich . Die „Schlesi¬

sche Zeitung " meldet: Vom hiesigen stellvertretenden
Generalkommando wird uns mitgeteilt : Unsere schlesische
Landwehr hat gestern nach siegreichem Gefecht 17 Offiziere
und 1000 Mann vom russischen Gardekorps und vom 3.
kaukasischen Korps zu Gefangenen gemacht.

Berlin , 9 . Sept . Zu dem Siege unserer Landwehr in Polen
sagt die „ Bofsische Zeitung " : Es ist anzunehmen , daß die deur-
scken Truppen den Vormarsch über Radom hinaus sortgesetzl
Laben und es dabei zu einem Zusammenstoß mit ,dem russischen
Gardekorps und den drei kaukasischen Armeekorps gekommen ist.
ES sind dies die besten Truppen des russischen Heeres und
namsnilich das Gavdekorps eine Elitetruppe in ganz anderem
Sinne noch, als unser Gardekorps. Daß die schlesische Landwehr
über dieses Korps einen vollen Erfolg erzielte , erhöht die Be¬
deutung dieses Sieges . Daß er von entscheidender Bedeutung
war, geht aus der großen Zahl der Gefangenen hervor .

"

Die Kämpfe der Oesterreicher mit den Ruffen.
WTB . Wien, 8 . Sept . (Nicht amtlich. ) Polnische Blät¬

ter berichten über die außerordentlichen Schwierigkeiten
des Vormarsches - der österreichischen Truppen in Russisch-
Polen infolge der großen Geländeschwierigkeiten, die na¬
mentlich das Vorgehen der Artillerie außerordentlich er-
,schwelten. Jedes Geschütz müsse statt mit vier mit zehn
Pferden bespannt werden. Dabei müßten Bretter unter
die Räder gelegt werden, um das Versinken der Geschütze
zu verhindern. Die russische Infanterie schieße hinter star¬
ken , längst vorbereiteten geschützten Deckungen , die nur
durch Artilleriefeuer genommen werden könnten. Die als
Landsturm einberufenen Bauern haben im Rücken der
Russen Sandgräben zu graben , sodaß die zurückgeworfenen
Feinde fortgesetzt Deckung finden . Hinter denen schießen
die Russen , solange sie selbst geschützt sind . Nach Eingrei¬
fen der Artillerie oder bei Sturmangriffen verlassen die
Russen später die Deckungen , lverfen die Gewehre weg und
erflehen Pardon , wobei es sich zeigt, daß ihre Munition
meistens vollständig verschossen ist.

Kriegsberichterstatter Freiherr Binder -Kriegelstein
gefallen.

. Der bekannte Kriegsberichterstatter Freiherr Binder -
M»ri e g e l st e i n wurde, wie Grazer Blätter melden, bei
der Ausübung von Samariterdiensten an der russischen
Grenze von einem russischen General erschossen .

Sonstige Kriegsnachrichten.
Ein Protest des Kaisers.

WTB . Berlin , 8 . Sept . (Nicht amtlich .) Die „Nord¬
deutsche Allgemeine Zeitung " veröffentlicht nachstehendes
Telegramm, das S . M . der Kaiser an den Präsidenten
Wilson gerichtet hat .

„Ich »betrachte cs als meine Pflicht , Herr Präsident, Sie ,als den hervorragenden Vertreter der Grundsätze der Mensch¬lichkeit zn benachrichtigen, daß nach der Einnahme der fran-
Mschen Festung Longwy meine Truppen dort tausende vonDum - Dum - Ge schossen entdeckt haben, die durch eine
besondere Regierungs - Werk st att berge st eilt
b âren. Ebensolche Geschosse wurden bei den getötete » und ver¬endeten Soldaten und Gefangenen auch britischer Trup -

gefunden . Sie wissen, welche schrecklich enWundena»d Leiden diese Kugeln verursachen, und daß ihre Bcrwen-
bvng durch die anerkannten Grundsätze des internatio¬nal e n M e ch t s v e r>b o t e n i ft. Ich richte daher an Sie einen
keierlichan Protest gegen diese Art der Kriegführung ,n^lche dank den Methoden unserer Gegner eine der bar¬
barischsten geworden ist, die man in der Geschichte kennt,
mcht nur haben sie diese grausamen Waffen angewcndet » son -
bern die belgische Regierung hat die Teilnahme der b e l -
Häkchen Zivilbevölkerung an den Kämpfen offen er¬
mutigt und seit langem sorgfältig vorbereitet .
Dsc selbst von Frauen und Geistlichen in diesem Guerilla-
tklrg begangenen Grausamkeiten , auch an verwundeten Soldaten,»erztcpersonal und Pflegerinnen lAerzte wurden getötet , Laza -

durch Gewehrfeuerangegriffen) waren derartig, daß meine
Generäle endlich gezwungen waren, die schärfsten Mittel zu er-
^ nfen, um die Schuldigen zu bestrafen und die blutdürstige«Gölkeruug von der Fortsetzung ihrer schimpflichen Mord - und
Schandtaten abzuschrecken . Einige Dörfer und selbst die alte
k̂ tadt Loewen mit Ausnahme des schönen Stadthauses mutzteu -Selbstverteidigung und zum Schutze meiner Truppen zerstört

erden . Mein Herz blutet, wenn ich sehe, daß solch« Maßregeln
abernreidlich geworden sind und wenn ich an die zahllosen un¬

schuldigen Leute denke, die ihr Heim und Eigentum verloren
haben infolge des barbarischen Betragens jener Verbrecher."

gez. Wilhelm I . R."

_ Mittwoch , den 9 . September 1914.
Samoa .

WTB . Berlin , 8 . Sept . Nach nunmehr eingetroffenen
zuverlässigen Meldungen ist Samoa am 29 . August von
den Engländern ohne Kampf besetzt worden.

Sozialdemokratische Zeitungsfeldpost.
Der Erlaß des preußischen Kriegsministers , der die

Verbreiutng sozialdemokratischer Zeitungen im Heere ge¬
stattet , wird von allen bürgerlichen Blättern ohne Kom¬
mentar als etwas Selbstverständliches wiedergegeben. Nur
die „ Post " läßt sich folgenden Stoßseufzer entfahren :

„Auf eine.. Erörterung dieses Erlasses müssen wir
verzichten, da eine solche sicher der Zensur ver -
fallen würde .

"
Vor dem Kriegsausbruch hat die „Post" bekanntlich

in Uebereinstimmung ntit dem Zentrumsabgeordneten
Erzberger die Verhaftung aller sozialdemokratischen
Führer und das Verbot sämtlicher sozialdemokratischen
Zeitungen gefordert . Jetzt muß sie erleben , daß die Lek¬
türe sozialdemokratischerBlätter nicht nur dem Zivil , son¬
dern gar auch dem Militär erlaubt wird , und sie darf dazu
nicht einmal etwas sagen , weil das sonst „ sicher der Zen¬
sur verfallen würde "

. Die Situation entbehrt , wie man
sicht , nicht einer gewissen Komik . ■

Die Presse unterm Kriegszustand.
Das stellvertretende Generalkommando des 4 . Armee¬

korps (Magdeburg ) erläßt folgende Bekanntmachung:
„ Erörterungen der belgischen Frage , das heißt des zu¬

künftigen Schicksals Belgiens in den Zeitungen sind zu
unterlassen . Es darf nicht gesagt werden, daß wir nach
dem Krieg ein unabhängiges Belgien wieder Herstellen
wollten , ebensowenig, daß Belgien aufgehört haben wird ,
zu existieren. Kritische Betrachtungen über die augen¬
blickliche Lage oder die zukünftige Gestaltung Belgiens in
irgendeiner Form sind nicht gestattet.

Von seiten des Generalkommandos:
Der Chef des Generalstabs
von Wasielewski , Oberst.

"

1250 000 Kriegsfreiwillige in Oesterreich -Ungarn .
Wien , 7 . Sept . Nach autentischen Mitteilungen beträgt

bisher die gesamte Zahl der Anmeldungen von Kriegs¬
freiwilligen für die österreichisch-ungarische Armee
1250 000 . Die freiwilligen Sammlungen für das Rote
Kreuz und die Kriegsfürsorge in den österreichischen Kron-
landen weisen bis jetzt über 205 Millionen Kronen auf.

Verhaftung Deutscher in Aegypten.
WTB . Franks —* a. Main , 9. Sept . Die „Frankfurter

Zeitung " meldet aus Stockholm : Viele Deutsche in
Aegypten, die bisher auf freiem Fuße belassen worden
waren , wurden von den englischen Behörden verhaftet ans
Besorgnis , die Eingeborenen könnten durch sie Kenntnis
von den deutschen Siegen erhalten.

Verlustlisten.
( Nament -li-che Liste badischer Regimenter .)

Brigade-Ersatzbataillon Nr . 57 lFrciburg i. Br. ) .
Batkom. Ferd . v . Trott zu Solz , Solz , lv.
1 . Komp . : Uo. R. Faller , Freibuvg i . B. , tot. Gefr . R.Karl Steierl , Freibuvg , tot. G-efr. R . Gg . Tritschler, Freiburg ,tot . Gefr . Paul Pehold , Lörrach, tot. Uo . Alb . Walsen, Eggrin¬

gen , v . Gefr . Emil Sennheim , -Saarbrücken, lv. Gefr . K . Ad.
Ringwal -d , Freiburg , v . Josef Scheible , Rütte , v. Emil Stritt -
matter , Niadevhof, v . Paul Speicher, Freiburg , v. Peter Siegte ,
Wyhl, v . Karl Steinbrunner , Krozingen, schwv . Ernst
Schmidt 2, Freiburg , v . Otto Haas , Freiburg , v. Gottl . Frank ,
Blatzheim, schwv . W. Schöcklin , Malterdingen , v . Jakob -Schind¬
ler , Freiburg , v. Georg Hug, Staufen , v . Alb . Fischer , Wald-
kirch, v.

2. Komp . : Vf. August Löscher, Richeval , tot. Uo. Oskar
Bueb , Kenzingen , tot. Uo. Rich . Paulus , Markneukirchen, lo.
Uo. Engelbert Kunz , Sunthausen , schwv. Gefr . E . Grether ,
Batet , -lv . Gefr . Dhom . Pfister , Geuve, Iv . Gefr . Wilhelm
Scherrer , Zarten , lv . Hermann Steinl « , Ernstätten , v . Kart
Meyer , Nimburg , tot . Karl Waldvogel, Vierthä-ler , v . Josef
Zipfel , Oberried , v.

3. Komp . : Olt . Kurt Protscher, tot . Hornist Fr . Hampel,
ArnSidors , tot . Zeno Kohlbrenner , Herrischwond, tot . Uo . R,
Alfred Olfen , Mambach, v . U-o. R . Fr . Ri-cdacher , Kaltenbach,
v . Gefr . Fr . Kuhn , Kassel , v . Berw. : Julius Walz, Erlach;
Hr . Uebelmann , Altenkunsladt ; Emil Wirtz , Leimen ; Ludwig
Unger , A-pfelstetten ; Ad . Riesterer , Todtnau ; Josef Zumkeller,
Niedergebisbach; Math . Blum , Ottoschwan -den ; Max Rombach ,St . Margen ; Anton Steidle , Heimstetten ; A . Schopftin, Hü -
fingen .

4 . Komp . : Lt . R . F . Engelke , Hüdessum , tot. Olt . W .
Götz, Karlsruhe , schwv . Vf. R . Herman-m Marbe , Freiburg i . B .,
sckwv. Verw . : Gefr . St . Hirichle, Gründlingen ; Gefr . Konrad
Will , DrunSdors ; Gefr . Johann Fr . Maier , Birsfelden ; Otto
Stvrz , Waldkirch; Otto Steiert , Freiburg i . B . ; Franz Jfele ,
Bolingen ; Lienhard Wieidemer , Straßburg ; Josef Fischer , Fal¬
kensteig ; Aug. Kiefer , Gallenweiler ; Hermann Frietsch, Leiber¬
stung ; Joief Buck. Säckingen; Iah . Kaltenbach, Langenovdrach;K. Dirmeli -n, Eschbach ; K. Fritz, Buchheim ; Karl Schüler, Frei¬
burg i. B.

Brigade-Ersatzbataillon Nr . 58 ( MLllhcim ) .
1 . K o m p . : Bf . Gbi , Oberwiehl, tot. Tamb . Johann Kittel ,

Arechshofen, tot . Uo . W . Max , Mutschler, Neekaels , v . Uo. Rud.
Greiner , Königsfchasshaufen, v . Fr . Sütterlin , Egisholz, v . Vs .
K . Bevberich, Freiburg i. B . , v . Gefr . Hornist Rich. Eggen-
weiler , Bietenhausen , v . Joses Stöcker , Rollingen, v . Julius
-Schenkel , Friolsheim , v . Gg . Treutle , Kollnau, v . Emil Bie-
ldcrmann, Unter - Granbach , v . Gg. Geiger, Kloster Bühren , v.
AG. Päßler , Salzburg , v . Otto Kinberger , Durmersheim , v.
Karl Sauter , Tohenseld , v . A . Böhe , Almenhoscn, v .

2 . Komp . : Uo . Ehr . Katzen wadel, Schw .-Gmünd , tot. Jak .
Hertrich Crailsheim , tot . Otto Rutschle , Eicksel, tot . Gefr . Karl
Loritz , Graben -Wieden, tot . -kaver Hauser, Empfingen , v . Alb .
Geiges , Bu >stertal , v . F . Stoltz. Bühlertal , v . Df . Alfred Saß ,
Moskau , v . Bf . Ad . Marx , Saarlouis , v . Uo. Otto Ecker,
Landau , v . Uo. Johann Siesfann , Lampertheim, v . Uo . Paul
Merke, Gansheim , v . Gefr . August Grimm , Berwongen , v.
Gefr . Otto Bäckers , Huttenheim , v . Gefr . Fr . Thomann , Oef¬
fingen , v . Gefr . Albert Keller, Erkenstein, v . Otto Bickmann ,
Marten , v . Heinrich Bäcker , Duisburg , v . August Flaitz, Gruol ,
v . Adolf Graf , Lauf , v. Heinrich Gerlach, Iba , v . Erw . Kö-
ininger, Kappelrodeck , v . Blth . Lehn, Kirrlach, v . Joief Link ,
Wettersdorf , v . Martin Math , Bergalingen , v. Gottb. Sutter 3,
Gersboch, v . Gust. Spitz, Herrifchried, v . Andreas Wild, Sas -
bachwalden, v . Wlad . Winiarskv , Grembochm, v.

3 . Komp . : Lt . Josef K. Maier , Ti-engen . schwv . Uo . Fr .
Mirmel , Deerd , lv . Gefr . A . Th . Bruhn , Lübeck , tot. Berw. :
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Alf. Schm-itt , Markolsheim ; Fr . W . Matthis , Altenstadt ; Lamb.
Nießl«, A-ltsimvnswabd ; Alfr . Schär, Tvsenbach ; Herm. Bächlc ,
Oberschwürstadt; K. A . Schleer , Heimbach ; Lz. Zehnder, Maria¬
zell ; Dcktn-b . Stephan Alt, Oberhausen ; Artur Hermann Song ,
Säckingen ; Otto Engler , Freiburg ; Josef Könninger, Kappel¬
rodeck ; W . Meier , Uisfingen ; A. Westenfelder, Eggenstein ; Gefr .
Heinrich Lindner , Würz -buvg ; O. M . Herzer, Mannheim ; Emil
König, Knielingen ; Schröder ; Römermann .

4 . Komp . : Hauptm . Gustav Hermann Strebe , Zilly , schwv.
U-o . Otto Weihenborn , Steinfeld , tot . F . Köhler , Hammbrücken ,
tot . Vf. Karl Andreas Weher, Mülhausen , lv . Gefr . Johann
Pflauminger , Pinkofen , lv . Bdkt . Ullrich , -Sandweier , lv . Gefr .
Leopold Christ, Sasbach , tot . A . Joos , Oberwinden, tot . Al.
Peter , Schwitzen,darf , lv. Gefr . K . Tehus , Sandhofen , lv. Otto
L-eyh, Bopfingen , lv . Gefr . B . Fr . Fährer , Hausen i . W ., Iv .
A-d. Hotz, Oestringcn , lv . Fr . Josef Fritzenschaft , Otterswang ,
Iv . Gefr . Herm -ainm Böhler , Neu Buchs , lv . Gefr . Fritz Geiser,
Fahrmann , lv . Ferdinand Engler , Zell i. W ., lv . K. Fr . Spohn,
Hertingen , lv . Joh . Gottl . Hermann 2 , Freiolsheim , tot. Alb.
Fr . Wild , Oberringen , lv . K . Burg , -Schultern , !v . Hermann
Arzner , Hochschin, lv . Julius Zimmermann , Obermünstertal , lv,
K . Fr . Kühner , Tannenkirch , Iv . Fr . Karle , Müllheim, lv . Otto
Steinbronner , Auggen , lv . J -oh. Zimmermann , Nioderrad, lv.
Andreas Fischer, AlltsinmonsZr -ald , lv . Mich Bitsch, Bad Gries¬
bach, lv . Gg . W. Rohrer , Höfen, lv .

Ersatz-Bataillon Infanterie -Regiment Nr . 1ll4 ( Karlsruhe ) .
Ohne Angabe,der Kompagnie Ad. Stack, v.

stus der Partei.
Söllingen , 7 . Sept . Ter erste von hier im Felde der Ehr«

Gefallene ist Genosse Jakob Weiß . Er fiel am 21. August
bei Brndersdorf und erst dieser Tage erhielt feine Frau Kenni-
nis davon . Er ivar ein tüchtiger Genosse . Wir werden ihm
ein ehrendes Andenken bewahren .

pus dem Laude.
Ettlingen.

— Die Auszahlung der Unterstützungen für die Hinter -
laffenen der Kriegsteilnehmer hat in der Stadt begonnen , von
den Landorten des Bezirks kommen aber verschiedentlich Klagen,
daß nach keiner Richtuing hin etwas geschieht . Wenn man auch
zugeben mag, >daß sich -in den Landorten manche besser helfen
können, als dies in der Stadt ider Fall ist , so darf -doch keines¬
wegs außer Betracht gelassen wevden , daß es auch in den Land¬
orten arme Familien genug gibt , welche durch den Wegzug , ihres
Ernährers in Not geraten sind , und es wäre Pflicht der Bürger¬
meister, dafür Sorge zu tragen , daß -wenigstens die staattiche
Unterstützung zur Auszahlung gelangt . Hier sollte , oder hätte
schon -das Bezirksamt eingreifen sollen, denn daß -die Oefsent-
lichkeit angerufen werden muß , damit die Leute das erhalten ,
was ihnen von Staatswegen zufteht, ist bedauerlich, in einer
Zeit , welche so viele Opfer erfordert . Hoffentlich wird das Ver¬
säumte recht bald nachgeholt.

Ans Mörsch schreibt man uns : Fünf Wochen sind bereits
verflossen, seit die vielen Familienväter hiesiger Gemeinde ins
Feld gerückt sind und bis heute hoben die Frauen keinen Pfennig
Kriegsunterstützung bekommen. Es ist an lder Zeit , etn-mal an
die Vorgesetzte Behörde zu appellieren und Aufschluß .darüber
zu verlangen , was schuld an der Verzögerung -der Anzahlung
der -Gelder -ist . T -ie Familien der ins Feld gerückten Mann¬
schaften sind durchweg nicht derart mit Glücksgütern gesegnet,
daß sie eine halbe Ewigkeit auf die ihnen gesetzlich^ zustehende
Unterstützung warten können . Wir hoffen , daß .diese Zeklen
dazu beitragen , daß ihnen endlich ihr Recht zuteil wird.

fius der Stadt.
* Karlsruhe , S. September

Stilles Heldentum.
In einer Zeit , wo die Siegesflaggen an den öffent¬

lichen Gebäuden und auch an vielen Privathäusern gar
nicht mehr eingezogen werden , weil jeder Tag neue Waffen¬
erfolge der deutsck >en Truppen meldet, wird viel zu wenig
das stille Heldentum der dahcimgebliebenen Frauen und
Mütter unserer Wehrmänner gewürdigt .

Unsere wehrhaften Männer und Jünglinge im Feld
hält das Band treuer Kameradschaft zusammen; es mag
hart auf hart konimen, der Schrecken des Krieges mag sie
noch so heiß umtoben — was ihnen den Mut stets aufs
neue befeuert , was jeden den eigenen Schmerz vergessen
und das eigene Leben gering achten läßt , ist das begei¬
sternde Gefühl , daß zuletzt alle für einen, einer für alle
steht . Die Kameradschaft Hilst ihnen auch über die nieder-
drückenden Strapazen des Feldzuges, über körperliche und
seelische Entbehrungen hinweg, denn solange noch zwei
beisammen sind , ist es selbstverständlich , daß der eine mit
dem andern sein Brot teilt . Es kann das Gefühl des Ver¬
lassenseins nie über sie Macht gewinnen, solange sie noch
bei ihrer Truppe sind .

Wie anders ist das Los , das ihren zurückgebliebenen
Frauen beschieden ist . Vor der grausamsten Not , vor dem
Hungern , sollen ja auch sie durch die Hilfe der Allgemein - ,
heit bewahrt sein. Mer daß die staatliche Familienunter - ,
stützung dazu nicht reicht , ist allgemein bekannt. Wo Ge¬
meinden und Vereine noch ein übriges tun , mag schließlich
genug herauskommcn , um die Sorge ums tägliche Brot
vorläufig zu besiegen . Doch wie steht es um die Ge¬
mütsverfassung der Frauen ? Die Kunde von den großen
Schlachten der letzten Tage hat in den Herzen dieser Frauen
kein anderes Gefühl geweckt, als das der dunklen Sorge ,
nun sei wohl auch ihr Mann bald unter denen , die dem
mörderischen Feuer ausgesetzt sind .

Sollen die Frauen von ihren trüben Gedanken abge¬
leitet werden , so bedürfen sic des Beistandes, den sie sich
wiederum am besten gegenseitig leisten . Was in
einer Frau vorgeht , die jeden Tag um das Leben ihres
Mannes bangen muß , kann nur nachfühlen , wer in gleicher
Lage ist . Darmn sollten, sagt das Hamburger Echo , diese
Frauen sich enger znsammenschließen . Manche unserer
Genossinnen haben gleich in den ersten Tagen der Mobil-
machung sich in solcher Weise für die schwere Zeit gerüstet .
Sie führen teilweise gemeinsamen Haushalt , machen ge¬
meinsame Einkäufe , lesen gemeinsam ihre Zeitung . Da
bildet sich dann eine ähnliche Kameradschaft , wie sie unter
den Männern im Felde herrscht .

Aus diesen Franengemeinschaften heraus könnte auch
in das jetzt vielfach noch recht unübersichtige Wesen unserer
Kriegsfürsorge mehr Ordnuna gebracht werden .
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No. 209 .
Es wird zum Beispiel durch solche Frauengcmeinschaften
Auskunft in Unterstützungsfragen vermittelt oder auch
festgestellt werden, ob und wodurch das Verhalten einzelner
Organe der Kriegshilfe zu berechtigter Beschwerde Anlaß
gibt . Es wird hier und dort geklagt, daß bei der Erfor¬
schung der häuslichen Verhältnisse manchmal recht rück¬
sichtslos vorgegangen wird . Einzelfälle lassen sich schwer
aufklären . Aber verständige Frauen , deren Männer selbst
im Felde stehen , sind gewiß am ehesten imstande, da zu
raten und zu schlichten. Sie kommen damit am leichtesten
über ihren persönlichen Kummer hinweg , wenn sie den
einer Leidensgenossin tragen helfen.

Die Arbeiterklasse wird auch nach dem Kriege noch stark
genug sein , um für ihre Befreiung zu kämpfen. Sie
wird , davon sind wir überzeugt , diesen Kampf in einem
freien Deutschland besser führen können, als in einem ge¬
knechteten . Wenn das einer Arbeiterfrau , deren Mann
jetzt im Felde steht , von ihresgleichen gesagt wird , so wird
ihr das den Mut mehr stärken als das Frohlocken über
jeden so teuer erkauften Sieg . Auch sie wird dann von
einem stillen, aber echten Heldensinn erfüllt sein .

Die deutschen Verlustlisten
werden, soweit es sich um badische Regimenter handelt,
von uns namentlich veröffentlicht; von außerbadischen
Regimentern bringen wir lediglich die Zahl der Toten,
Verwundeten und Vermißten . Wer sämtliche deutschen
Verlustlisten wünscht , kann dieselben durch die Post abon¬
nieren . In dieser Sache werden wir auch um Veröffent¬
lichung folgender Zeilen ersucht :

„Die vom Königlich Preußischen Kriegsministerium
während des Krieges fortlaufend herausgegebenen „Deut¬
schen Verlustlisten"

, die alle amtlichen Verlustmeldungen
des deutschen Heeres und der Marine enthalten und durch
den „Deutschen Reichs -und Preußischen Staatsanzeiger "
veröffentlicht werden, kann das Publikum auch als be¬
sondere Zeitung bei allen Reichs - Postanstaltcn zum Her¬
stellungspreis beziehen . Als regelmäßige Bezugszeit gilt
das Vierteljahr ; daneben sind aber auch Bestellungen auf
jeden einzelnen Monat , die beiden ersten und die beiden
letzten Monate des Vierteljahrs zulässig . Der Bezugs-
(Herstellungs -)Preis beträgt :

vierteljährlich 1,80 Mk.,
zweimonatlich 1,20 Mk. ,
einmonatlich —,60 Mk .

Als Bestellgeld wird mit Rücksicht auf die unregel¬
mäßige Erscheinungsweise der Verlustlisten bis auf wei¬
teres der Satz von 8 Pf . für den Monat erhoben.

Mehr Rücksicht auf Landwehrmänner ! Ans Reichen¬
bach (Albtal) wird uns berichtet : Am gestrigen Diens¬
tag machte die Landwehrkompagnie unter Hauptmann
Kinzig , welche in einem Gebäude der hiesigen Technischen
Hochschule cinquartiert ist , einen kriegsmäßigen Eilmarsch
ins ' Albtal . Es wurde um V±l Uhr abgerückt und sollte ,
wie aus Mitteilungen von Wehrmänncrn zu entnehmen
war , laut Bataillonsbefehl der Marsch derart beschleunigt
worden sein , daß man um 10 Uhr wieder zurück war . Viel¬
leicht lag diesem Befehl der wohlmeinende Gedanke zu

Todes -Anzeige .
Freunden und Bekannten machen wir die schmerzliche !

Mitteilung , daß unser lieber Vater , Bruder , Schwager , j
Schwiegervater , Großvater und Onkel

Herr lUilbelltl Bauer
am Montag abend 77* Uhr plötzlich und unerwartet sanft !
entschlafen ist. ' 3007 |

Im Name » der tieftrauerndcn Hinterbliebenen :
Geschwister Bauer .

Karlsruhe , den 7 . September 1914 .
Die Feuerbestattung findet am Donnerstag , nach- 1

mittags 7 - 3 Uhr, von der Friedhofkapelle aus statt.

Gesang -Verein Badenia e . V.
Todes -Anzeige.

Wir setzen unsere verehrlichen Mitglieder von
dem Ableben unseres Vereins Wirtes und Mitgliedes

Gustav Zahn

Mittwoch , den 9 . September 1914 . Seite 4.
Grunde , den Marsch nicht bis in die heißen Mittagsstun¬
den auszudehnen . Als aber die Truppe bei Busenbach
angelangt war , fielen 5 Mann in Ohnmacht. Einer da-
von , der in bedenklichem Zustand anr Walde bei Busen¬
bach lag , wurde vom Bezirksarzt im Auto geholt. Die
andern 4 haben sich an die Station geschleppt , um im
Beisein eines Gefreiten die Heimfahrt anzutreten . Die
Zivilbevölkerung, welche sich in zuvorkommender Weise um
die kranken Wehrmänner bemühte, machte ihrem Unmut
über die Behandlung dieser Leute, die älteren Jahr¬
gängen angehören und als Familienväter doch einige
Rücksichten verlangen können, in drastischen Worten Lust.

Soweit der Bericht. Wir verkennen keineswegs die
Notwendigkeit von Sturmmärschen für die Landwehr , be¬
sonders in der jetzigen Kriegszeit . Aber wir meinen , an
einem solch heißen Tag wie den gestrigen, sollte man solche
Märsche nicht ansetzen , zum mindesten aber verkürzen. Es
hat keinen Zweck, das „Hitzschlagbekommen " einzuüben.
Unsere Landwehr wird im Felde schon ihre Schuldigkeit
tun und wenn einmal vor dem Feinde beschleunigte
Märsche ausgefiihrt werden müssen , ist es noch Zeit ' ge¬
nug , die Mannschaft solchen nun einmal unvermeidlichen
Möglichkeiten auszusetzen . Dieser unserer Meinung wird
man sich auch an maßgebenden Stellen nicht verschließen
können und Weisung geben , daß derartige Märsche an be¬
sonders heißen Tagen in der Garnison nicht gemacht wer¬
den . Leben und Gesundheit der Landwehrmänner sollten
geschont werden. Vor dem Feind ist noch Zeit genug sie
aufs Spiel zu setzen .

Haltet Maß mit Besuchen von Verwundeten . Geklagt
wird über den starken Besuch bei den Verwundeten
am letzten Sonntag . Es mache einen äußerst peinlichen
Eindruck , wenn eine größere Zahl von Besuchern um
einen Schwervcrwundeten herumsitze , der kaum atmen
kann . Die Besucher müßten von allen Kranken, die er¬
höhte Temperatur haben, fern gehalten werden . Den
Leichtverwundeten wurde wieder viel Bier bezahlt, und
dies wird ebenfalls von den Aerzten für schädlich erklärt .
Die Presse soll gebeten werden, die Bestrebungen der La¬
zarette auf Fcrnhaltung des Alkohols zu unterstützen.
Zwang anzuwenden ist schwer, könnte aber auf Grund der
Kommandogewalt auch gegenüber dem Publikum versucht
werden. Besser , wenn das Publikum sich so vernünftig
hält , daß kein Zwang nötig ist.

Ein unwürdiges Grab . Vor einigen Tagen war in den
Karlsruher Zeitungen zu lesen , wie die im Kampfe fürs Vater¬
land ihren Wunden erlegenen Krieger , ob Freund oder
Feind , mit den ihnen zustehenden Ehren beerdigt werden,
und jetzt friedlich neben einander schlummern. So -in Karls¬
ruhe . Wie siehts nun aber wenige Kilometer von Karlsruhe
ans ? In unserem Amtsstädtchen Philippsburg ist am 24 . Aug .
ein französischer Soldat im Hilfslazarett seinen Wunden er¬
legen . Jeder Selbstmörder oder Hingerichteter findet anderswo
noch ein Plätzchen -in irgend einer Ecke des Friedhofes , wo man
ihn, wenn auch abseits von den übrigen Toten , zur letzten Ruhe
bettet. Aber nicht einmal das hatte man hier für den ftemden
Soldaten übrig . Außerhalb der Friedhofsmauer nach den
Feldern zu, findet man ein trockenes Häuflein Erde mit einem
schwarzen Kreuzchen , auf dem zu lesen ist : Hier ruht in Gott
— folgt Name , Charge und Truppenteil — gestorben am

Bekanntmachung.
Der Unterricht wird in den Vororten Rintheim , Beiert¬

heim, Grünwinkel und Daxlanden am
Montag den 14 . September 1814

in vollem Umfang wieder aufgenommen.
lieber den Wiederbeginn des Unterrichts in den Schulen des

eigentlichen Stadtgebiets wird seiner Zeit nähere Mitteilung
erfolgen. 3009

Karlsruhe den 8 . September 1914.

Das Dolksfchulrektorat .
Dürr .

Gesucht

W- m>i> Kr1« rbnlcr
zn Befestigungsarbeiten, sich wenden 3

A . Brion , AmlicnM II
Slratzburg i. E .

oder morgens 6 Uhr beim Roten Hans , zwischen !
Königshofen und Eckbolsheim .

Stundenloh » Mk . 0,511.

24 . August 1914 . — Wir meinen , es bedarf wohl nur derHi
kanntgabe dieses unglaublichen Vorkommniffes, um die mZt:
gebenden Stellen zu veranlassen, dafür zu sorgen, daß so
sich nicht ein zweites Mal ereignet .

* Das Residenztheater, Waldstrahe 30, wartet mit
sehr unterhaltenden Programm auf , dessen Hauptnummer ^ '
in Mexiko und Frankreich spielende dveiaktige Drama „ Fn n
fiihrlichen Banden " bildet . Aus dem übrigen reichhaltigen
plan sei noch hervorgehoben „Eine Reise durch Holland" '

w ,
herrlicher: Szenerien , sowie der aktuelle Film „Dragoner heim
Brückenbau" .

* Selbstmord. Die 39 Jahre alte Tochter eines hiefiaen
Blechners, welche früher Eigentümerin eines Hauses der Fri.

"
.densstrahe war , hat in dr N« ht vom 2 . zum 3 . September indem fraglichen Hause ans Kummer über ihre Geldverluste £ <,1,
säure zu sich genommen . Sie wurde in das städtische Krarstw
haus verbracht, wo sie gestern -infolge der erlittenen Verletzungen
gestorben ist. ^ "

* Karlsruher Ferienstrafkammer . Der Hilfsarbeiter Engen
Trnnz aus Freiburg machte in Pforzheim die Bekannt̂ ,«
eines Dienstmädchens, dem er nach und nach die ganzen Er
sparnnsse in Höhe von annähernd 1000 Mark unter der Vorstst

'

gelung , er wolle das Mädchen heiraten , abnahm . Trunz H
wegen Betrugs schon wiederholt bestraft worden und die " --ri« ,-
strafkammer belegte ihn mit Rücksicht darauf gestern

^
wegen

seines Heiratsschwindels mit einer Zuchthausstrafe von zw»
Jahren . Die bürgerlichen Ehrenrechte verlor er auf 3

Letzte Nachrichten .
Der neue König von Albanien .

Rom, 8 . Sept . Mehrere Blätter erfahren aus Valona
daß Burhan Eddin Effendi , ein Sohn des Sultans Abdul
Hainid , durch die in Durazzo eingezogenen Aufständischen
zum König von Albanien gewählt worden sei. Albanien
soll ein von der Türkei unabhängiges Königreich werden.
Ihm zur Seite steht ein Staatsrat , an dessen Spitz? dir
wieder aufgetauchte Essad Pascha und der Kommandant
von Durazzo Jrfan Pascha stehen . Dieser, ein höchst ener¬
gischer Offizier , der in Lybien gegen Italien kämpfte,
stand aniangs in Diensten des Fürsten Wied , ging adü
zu den Aufständischen über wegen Differenzen mit den
holländischen Offizieren .

Lriefkasten der Redaktion .
Mörsch . Wegen der letzt erwähnten Angelegenheit wolbm

Sie bei uns vorsprechen . Uebriges erscheint .
Ch . D., Freistett . Leider nicht möglich Der größte Teil

ist vergriffen .

Berantwortlich : Für den redaktionellen Teil Wilhelm K»ld ;
für den Inseratenteil Gustav Krüger ; beide in Karlsruhe
Luisenftraße 24.

kucbdsnaiung UolKsfreund
Wir empfehlen:

„Wahrer Jacob "
, humoristisch-satirisches Witzblaii,

Preis 10 Pf . Durch unsere Zeitungsträger und Filialinh -S»
werden Bestellungen entgegengenommen.

Christentum und Sozialismus von A. Bebel. Preis 10 Pfg.
Porto 5 Pfg .

Bolllr -SchlchrepmMI
36 Waldhornstraße 36 1

Ecke Markgrafenstraße
früher Zähringerstraße 19,

liefert sämtliche Arbeiten in be¬
kannt guter Qualität .

Herren-Sohlen und Absätze
Mark 3 .00

Dameu-Sohleu und Absätze
Mark S . lv .

Auf jede Reparatur kann ge¬
wartet werden. 741

Arisches

Wilh. Eckert,
Uhnnacher , Marienstr . 20,

neb. dem Apollo -Theater
empfiehlt fein Lager in 1

Tasclien -u. W anduhren .
Billige Keparatur -Werk «
«tiitte , Trauringe , 8 u.
14 kar. gestempelt , das Paar
M. 12 —27. Arilke« n . Zwickte .

Standesöuchanszüge der Stadt Karksruke .
Eheaufgebote vom 7 . September : Gnst . Armbruster

von hier, Kaufniann hier, mit Berta Salzte von Rotenfels , Amt
Rastatt . Friedrich Strampp von Hugsweier Amt Lahr , Maschinist
hier , mit Katharine Teitz von Lauda» Amt Tanberbischofsheim.
Karl Riedmann von Bohlingen. Amt Konstanz , Bahnarbeiter
hier, »ist Mathilde Friedrich von Schönau i . W . Michael Jäger

Eheschließungen vom 3 . bis 5 . Sept . Gottlieb Euren

Fr eda Brenk Witwe. geb . Schwarz von hier. Friedrich Schmelzle
von Dornstette» ( O. - A . Ulm ), Bäcker hier, init Antonie Schätzte
von Bulach . Simon Ehret von Schächstetlen HO.-A. lllm a . D . )
Strnßenbahnschaffnec hier mit Margarethe Back von LeinStveiler,
Bez .- A. Landau lPfolz ) August Marlin Biichler von Iptingen

s rn

~ O, 2 , 3 (§ ß
* s a » s ; ® -■

an »j ^

Tascl-AeOl
« uni 19 « , .

Sirueu
Feinste 80101

Tafelttaatea
Pfund 2 9 Pf,

[ 'r 0 : m. b . H - .

(Sf -ophienstr . 69 , 2. St ., ■-r-
ein schön möbl . Zimmer zu

vermieten. -
zu «er-

293»

in Kenntnis .
Die Herren Sänger werden gebeten , sich zahl

reich zu beteiligen .
Die Einäscherung findet Mittwoch , den 9. Sep

tember 1914 , nachmittags 3 Uhr statt .

3006 Der Vorstand

rodes -Hnzeige .
lA . Epptngen», Bäcker hier, mit Karolina Bertha Wagner von
Sternenfel -s (O. - A . Maulbronnj . Gnst . Scherer von ©riiniuinfel
Steinhanermeister hier, mit Walburga Lieb sch . Wtw. geb Frick
von Ballenberg iBayer . Schwaben). Otto Beil von Frohnstetten
lHo '-eirwllernl. Lebrer in Böhrenbach, mit Margarethe Auguste
Thölen von Elberfeld.

Fm Kampfe für das Vaterland starb unser treue?
Mitglied 3008

Ulbert Bodcnmüllcr
bei Longwy den Heldentod.

Wir werden ihm ein ehrendes Andenken bewahren

FUßballklub „Germania " Aurlach 1002 . 8. N.

Geburten vom 5 . bis 8 . September Bettold Fra » , .
Jakob Zaißer , Schmied. Hilda , V . Emil Burger , -Ltadttnglohner .
Friedrich Wilhelm, V . Anton Schwan, Militär -Jntendentnr -Re-
gistraror. Margot Wilhelma, V . HanS Jürgens , tiaufmann .
Wilhelm Albert, B. Wilh. Alb. Dürr , Schreiner. Elsa. V . Philivp
Bentz, Blechner

spottbillig
- kaufen.
Riippnrrerstr . 23 . 3 . St . r.

Hnentiselti . Alislimst iiö. RechlMgelegeniM
jeder Art de ? bürgerlichen oder öffentlichen Rechts erhalten

die Angehörigen der Kriegsteilnehmer
von der Ausknnftstelle am hiesigen Landgericht, Hans -Thom»'

straße Nr. 7 (II . Stock, Zimmer ät , 52 unb 53 oder in den eben--
durch Anschlag bezeichne .en Räumen) . .

" g.2
Die Auskunft wird von Be inten tR^kchästsireM

tRichlern und anderen Jnsiizbeamlen . . . . ....
und Rechtsanwälwn erteilt und umfaßt Rechtsa ng elegenhk^" "
jeder Art d s bürgerlichen und des öffentlichen Rechts . 7- '
Auskunft erfolgt mündlich ; jedoch werden in geeigneten
auch Eingaben gefertigt . . , _

Tie Anskunststelle ist — vorbehaltlich bei Bedarf ejntre ^
k

der Erweiterung — regelmäßig jeden Werktag von 5 bis 3
nachmittags geöffnet .
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